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Bekanntmachung
Vollversammlung der 
Handwerkskammer 
Rheinhessen
Gemäß §11 Absatz 2 der Satzung laden wir 
ein zur 153. Vollversammlung der Hand-
werkskammer Rheinhessen am Montag, 
7. Dezember 2020 um 15 Uhr. Vor dem Hin-
tergrund der Corona-Pandemie wird die 153. 
Vollversammlung in Form einer Videokonfe-
renz durchgeführt. 

Mainz, den 28. Oktober 2020

Handwerkskammer Rheinhessen

Hans-Jörg Friese   Anja Obermann
Präsident                 Hauptgeschäftsführerin 

Die vollständige Tagesordnung der 153. Voll-
versammlung der Handwerkskammer Rhein-
hessen wird in der kommenden Ausgabe des 
Deutschen Handwerksblatts veröffentlicht. 
Wer Interesse an der Teilnahme als Zuschauer 
hat, kann sich unter info@hwk.de melden 
und erhält dann die Zugangsdaten.

Absage
Kein Jahresempfang 
im Frühjahr 2020
Vor dem Hintergrund der Corona-Krise haben 
sich die Industrie- und Handelskammer für 
Rheinhessen, die Handwerkskammer Rhein-
hessen und die Kammern der freien Berufe 
dazu entschieden, auf die Veranstaltung des 
Jahresempfangs der Wirtschaft 2021 zu ver-
zichten. Selbst wenn die Richtlinien für Veran-
staltungen im Frühjahr einen Jahresempfang 
grundsätzlich möglich machen würden, wäre 
dessen Durchführung vor dem Hintergrund 
der Pandemie und ihrer wirtschaftlichen Fol-
gen nicht verantwortungsvoll und sende das 
falsche Signal, so die Organisatoren.           

Seit der Einführung der Ausbildungsum-
lage durch die Handwerkskammer Rhein-
hessen vor einigen Wochen ist das Interesse 
am Thema Ausbildung unter den rhein-
hessischen Handwerksbetrieben spürbar 
angestiegen, wie Lena Bouman, Leiterin 
der Ausbildungsabteilung der Handwerks-
kammer, berichtet. Vor allem die Frage, 
ob auch Handwerker ohne Meisterbrief 
ausbilden dürfen, treibt die Betriebe um. 
Natürlich sei der Meister der erste Weg zur 
Ausbildung, betont Bouman. In einigen 
Fällen dürfen aber auch Handwerker ohne 
Meistertitel ausbilden. Möglich mache das 
der  Ausbildereignungsschein. Handwerker 
müssen selbst eine abgeschlossene Ausbil-
dung und ausreichend Berufserfahrung in 
ihrem Gewerk vorweisen, um diese Fort-
bildung antreten zu dürfen. Die Kosten 
für den Vorbereitungskurs belaufen sich 
auf zirka 400 Euro, hinzukommen die 
Prüfungsgebühren. Bei Fragen helfen die 
Ausbildungsabteilung und die Weiterbil-
dungsabteilung der Handwerkskammer 
Rheinhessen gerne weiter.                            AS

Dank Fortbildung 
einfach Ausbilder im 
Handwerk werden

KONTAKT

Ausbildungsberatung:
Bernhard Jansen
Tel.: 06131/ 99 92 361
E-Mail: b.jansen@hwk.de 

Weiterbildungsabteilung: 
Heico Purwin
Tel.: 06131/ 99 92 514, 
E-Mail: h.purwin@hwk.de

Mainz und DUH einigen sich 

Handwerk bildet auch 
in der Krise weiter aus
NACHWUCHS: Agentur und Handwerkskammer ziehen positive Bilanz zum Ausbildungsjahr

Die Agentur für Arbeit in Mainz 
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VON ANDREAS SCHRÖDER 

M
an beobachte einen leichten An-
stieg, was die Nachfrage nach 
Fachkräften angeht, berichtete 
Heike Strack, Vorsitzende der 

Geschäftsführung der Arbeitsagentur Mainz, 
bei einer gemeinsamen Pressekonferenz mit 
der Handwerkskammer Rheinhessen und 
der IHK für Rheinhessen Ende Oktober. 
Der Oktober war der zweite Monat in Folge, 
in dem mehr Menschen in Rheinhessen ein 
Beschäftigungsverhältnis begonnen haben, 
als sich Menschen arbeitslos gemeldet haben. 
„Wir verkennen natürlich aber nicht, dass 
infolge des Infektionsgeschehens dieser leicht 
wachsende Aufschwung sich schnell wieder 
in einen Abschwung verwandeln kann“,  
warnte die Agenturchefi n.

Insgesamt waren im Oktober in der Re-
gion 9.866 Menschen unterbeschäftigt. Das 
sind 193 weniger als im Vormonat, aber 
1.221 mehr als im Oktober 2019. Die Ar-
beitslosenquote ist von 6,5 Prozent auf 6,3 
Prozent gesunken. Im Vorjahresmonat lag 
sie bei 5,2 Prozent. Besonders profi tiert 
hätten Menschen bis 25 Jahre. Bei ihnen sei 
die Arbeitslosigkeit um 20 Prozent zurück-
gegangen. Unter anderem Frauen gelten 
weiterhin als Verlierer der Krise, so Strack. 
Ursache seien hier unter anderem die Prob-
leme mit der Kinderbetreuung. 

Auf den Ausbildungsmarkt in der Region 
hätte die Krise einen geringeren Einfl uss 
gehabt, als bisher befürchtet. Insgesamt 
hatten bei der Agentur für Arbeit bis zum 
30. September, dem offi ziellen Ende des 
Berufsberatungsjahres, 2.988 Jugendliche 
einen Ausbildungsplatz gesucht. Das waren 
121 weniger als im Vorjahr. Dem stünden 
3.783 angebotene Ausbildungsstellen ge-
genüber, 103 weniger als 2019. Wie Strack 
bestätigte, seien die Unterschiede zum Vor-
jahr nicht groß genug, um sie statistisch auf 
die Corona-Krise zurückzuführen. 

„Das Handwerk hat sich in dieser Krise 
als Stabilitätsanker erwiesen“, betonte Anja 
Obermann, Hauptgeschäftsführerin der 
Handwerkskammer Rheinhessen. In vielen 

Gewerken hätte auch in der Krise weiterge-
arbeitet werden können, vor allem im Bau- 
und Ausbaugewerbe. Trotzdem hätte es 
auch praktische Probleme bei der Einstel-
lung von Lehrlingen gegeben. „Es konnten 
kaum Praktika gemacht werden, Vorstel-
lungsgespräche in Person waren schwie-
rig.“ Das habe zu einer zeitlichen Verschie-
bung nach hinten geführt. Ende Oktober 
hatte man im Kammerbezirk ein Minus 
von 4,2 Prozent bei den neu abgeschlosse-
nen Ausbildungsverträgen. Zum Vergleich: 
das Minus im Handwerk im Bundesschnitt 
habe im Oktober zwischen acht und neun 
Prozent geschwankt. 

Betriebe kommen Verantwortung nach 

Dieser Gesamtschnitt sei aber nur ein Teil 
der Wahrheit, so Obermann. Es gebe Bran-
chen im Handwerk, die von der Pandemie 
besonders hart betroffen waren, die Umsatz-
einbußen hatten oder sogar zeitweise schlie-
ßen mussten. Bei den besonders stark be-

troffenen Friseuren zeige sich das mit einem 
Minus von 10,4 Prozent und bei den Augen-
optikern mit einem Minus von 31,4 Prozent 
bei den neuen Lehrverträgen. Auf der an-
deren Seite gebe es Gewerke, bei denen die 
Ausbildung trotz der Krise boome. Die Elek-
troniker könnten sich über einen Zuwachs 
von 18 Prozent freuen, bei den Zimmerern 
beträgt das Plus stolze 47 Prozent. 

Vorwürfen, die Betriebe des Handwerks 
kämen ihrer Ausbildungsverantwortung 
nicht mehr nach, erteilte Obermann eine 
klare Absage. „Die Betriebe bieten weiter 
Ausbildungsplätze an und sie bieten auch 
heute noch Ausbildungsplätze an. Es ist 
auch jetzt noch möglich, in das erste Lehr-
jahr einzusteigen.“ Sowohl die Betriebe als 
auch die Berufsschulen seien fl exibel und 
bemüht, einen späten Einstieg in die Aus-
bildung zu ermöglichen. Jeder, der sich zu-
nächst für die Schule oder ein Studium ent-
schieden habe, mit dieser Wahl aber unzu-
frieden ist, sei im Handwerk willkommen.

        

VERKEHR: Nach der Einigung der Landeshauptstadt mit der Deutschen Umwelthilfe ist ein 
Diesel-Fahrverbot in Mainz in weite Ferne gerückt   

Die Stadt Mainz und die Deutsche Um-
welthilfe (DUH) haben sich in der Ver-
handlung vor dem Oberverwaltungsgericht 
Koblenz Ende Oktober auf einen Vergleich 
geeinigt. Damit ist ein Dieselfahrverbot 
für die Landeshauptstadt in weite Ferne 
gerückt. Die beiden gegen die Stadt ange-
strengten Verfahren hat die DUH infolge 
des Vergleichs zurückgenommen. 

Die DUH habe die Bemühungen der Stadt 
zur Luftreinhaltung anerkannt, sagte Ver-
kehrsdezernentin Katrin Eder gegenüber der 
Mainzer Allgemeinen Zeitung. Lediglich für 
den Bereich um die Dagobertstraße gebe es 
weiter Klärungsbedarf. Obwohl es in dem 
Gebiet keine Messstation gibt, vermutet die 
DUH hier eine Überschreitung des Grenz-
wertes für Stickstoffdioxid. Die Stadt Mainz 
erklärte sich daher dazu bereit, an der Stelle 
einen so genannten Passivsammler anzu-
bringen. Des Weiteren habe die Stadt zuge-
sagt, Ampelanlagen so zu schalten, dass der 
Verkehrsfl uss in den besonders belasteten 
Stadtkern reduziert werde. Anja Obermann, 

Hauptgeschäftsführerin der Handwerks-
kammer Rheinhessen, zeigte sich erleichtert 
über den Kompromiss. Für das Handwerk, 
in dessen Flotten bis zu 80 Prozent Diesel-
fahrzeuge zum Einsatz kommen, sei die jetzt 
gefundene Einigung eine gute Lösung. Ob 

das Thema damit endgültig vom Tisch sei, 
könne man aber nicht sagen, so Obermann. 
Das hänge davon ab, wie sich die Messwerte 
in Zukunft entwickeln. Zwei Klagen seien 
zurückgezogen, vor möglichen neuen Kla-
gen schütze das aber nicht.                           AS

Die Messstation in der Parcusstraße in Mainz 
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– Anzeige –

Vorstand Daniel Schilling

 IKK SÜDWEST INFORMIERT

Digitales Kundencenter der IKK Südwest
In Zeiten von Corona Fragen mit dem persönlichen Kundenberater unkompliziert online klären 

Die IKK Südwest bietet ihren Ver-
sicherten die Möglichkeit, in der 

Südwest“ jederzeit und von überall 
bequem die eigenen  Gesundheits-
anliegen auf digitalem Wege zu re-
geln – besonders während Corona 
ein wesentlicher Vorteil. 

Versicherte können im digitalen Kun-
dencenter schnell und unkompliziert 
mit ihrem persönlichen Kundenbera-
ter Kontakt aufnehmen, gesicherte 
Nachrichten und Dokumente ver-
senden oder eine neue elektronische 
Gesundheitskarte beantragen. Und 

stehen zur Verfügung: Über das per-
sonalisierte Downloadcenter können 

Anträge direkt online gestellt und 
-

meldung ganz einfach hochgeladen 
werden. 

„Besonders in Zeiten von Corona 
-

wege für unsere Versicherten eine 

in einem Kundencenter vor Ort. Und 
sie können trotzdem mit ihrem per-
sönlichen Kundenberater verbunden 

-
gional auch digital‘“, betont Vorstand 
Daniel Schilling.

Noch einen weiteren Vorteil bietet 

elektronische Gesundheitskarte ver-
gessen, verlegt oder gar verloren ge-
gangen sein, haben Versicherte der 
IKK Südwest die bundesweit einma-
lige Möglichkeit, sich ihren digitalen 
Versicherungsausweis direkt online 
herunterzuladen.

Auch der Zugang zur digitalen Ge-
-

ziert und sicher:  
Nach der Online-Registrierung auf 
www.ikk-suedwest.de/service/

 wird den 
Versicherten per Post ein Freischalt-
code zugesandt, mit dem dann alle 

genannten Vorteile genutzt werden 
können.

Für noch mehr Flexibilität steht 
Versicherten zudem die „IKK Süd-
west“-App zur Verfügung: In weni-
gen Sekunden auf dem Smartphone 
oder Tablet installiert und kinder-
leicht zu bedienen  – ganz bequem 
von zuhause oder unterwegs. 

Betriebliches Gesundheits-
management – in Zeiten 
von Corona auch digital

Betriebe und ihre Mitarbeiter ste-

vor neuen Herausforderungen im 
Arbeitsalltag. Veränderte Arbeitsbe-
dingungen, verkürzte Arbeitszeiten 

-
nen den gesundheitlichen Zustand 
belasten. „Gerade in einer solch be-

und die Förderung der Gesundheit 

und dabei möchten wir die Betriebe 
unterstützen. Deshalb haben wir  
unsere bereits bestehenden BGM- 
Angebote um Corona-Spezial-Pro-
gramme erweitert“, so Schilling. 

Im Rahmen unterschiedlicher For-
mate – wahlweise vor Ort oder digital 
– bietet die IKK Südwest bedarfsge-
rechte Coachings oder Seminare zur 
Förderung eines gesunden Arbeits-
umfelds an. Seminare zum Umgang 

oder auch eine Coaching-Hotline zur 
individuellen Beratung gehören zum 

Südwest. 

 
 

www.bgm.ikk-suedwest.de.

Aktuell betreut die IKK Südwest 
mehr als 640.000 Versicherte und 
über 90.000 Betriebe in Hessen, 
Rheinland-Pfalz und im Saarland. 
Versicherte und Interessenten 
können auf eine persönliche Be-
treuung in unseren 21 Kunden-
centern in der Region vertrauen. 
Darüber hinaus ist die IKK Süd-
west an sieben Tagen in der Wo-
che rund um die Uhr über die 
kostenfreie IKK Service-Hotline 

oder www.ikk- 
suedwest.de zu erreichen.

INTERVIEW

„Ich glaube, dass sie kommt“
Geplante Deponie im Weisenauer Steinbruch spart Bauherren erheblich Kosten – Obermeister 
Karrié hofft, dass Politik sich nicht dem Gegenwind aus Teilen der Bevölkerung beugt

DHB: Herr Karrié, wie war es, 2018 die 
Nachfolge Ihres Vaters als Obermeister der 
Innung anzutreten? 
Karrié: Ich hatte das Glück, eine funkti-
onierende Organisation weiterführen zu 
dürfen. Die Strukturen waren da, die Haus-
halte haben gestimmt. Der Einstieg ist mir 
also sehr einfach gemacht worden – nicht 
zuletzt von einem Vorstand, der diesen 
Wechsel sehr konstruktiv begleitet hat. 
DHB: Bei Betriebsübergaben vom Vater auf 
den Sohn gibt es ja das Klischee, dass der Se-
niorchef weiterhin mehr Präsenz im Betrieb 
zeigt, als es dem Juniorchef manchmal Recht 
wäre. Wie waren Ihre Erfahrungen bei der 
Übergabe der Leitung der Innung? 
Karrié: Mein Vater und ich hatten ja schon 
Vorerfahrungen. Ich habe bereits 2005 un-
ser Familienunternehmen von meinem 
Vater übernommen. Damals haben wir 
einen klaren Schnitt gemacht, mein Vater 
hatte dann keine Aufgaben mehr im Be-
trieb. Anders ist das hier in der Innung. Als 
Obermeister greife ich sehr gerne auf die 
Erfahrungen meines Vaters zurück. Auf der 
einen Seite hat er natürlich nach wie vor 
Spaß an der Sache, auf der anderen Seite 
kennt er die Organisationsstrukturen sehr 
gut und ist bestens vernetzt. 
DHB: In den vergangen Monaten hat sich 
viel verändert. Wie hat sich die Corona-
Krise auf den Innungsalltag ausgewirkt? 
Karrié: Das Soziale des Innungslebens bleibt 
natürlich auf der Strecke. Empfänge und 
ähnliche Veranstaltungen mussten abgesagt 
werden. Dieses Soziale macht die Innung 
aber auch mit aus. Das Besondere an der 
Innung ist ja, dass man mit anderen Bau-
unternehmern, die im Alltag häufi g Wettbe-
werber sind, zusammenkommen und einen 
konstruktiven und freundschaftlichen Er-
fahrungsaustausch pfl egen kann. Ich freue 
mich darauf, wenn die Krise vorbei ist und 
wir das Soziale nachholen können. 
DHB: Machen Sie sich Sorgen, dass der Zu-
sammenhalt unter der Krise leidet? 

Karrié: Das ist das gleiche Problem, das wir 
überall haben, das wir auch in den Firmen 
haben. Es ist ein Unterschied, ob man per-
sönlichen Kontakt hat, oder ob man sich 
nur per E-Mail und per Videokonferenz 
austauscht. Das funktioniert zwar, aber es 
geht etwas dabei verloren und man muss 
sich die Frage stellen, was es für die Innung 
bedeutet, wenn dieser Zusammenhalt ir-
gendwann nicht mehr so gegeben ist. 
DHB: Eines der großen Themen für das 
regionale Baugewerbe ist die geplante De-
ponie im Weisenauer Steinbruch. Glauben 
Sie, dass die Deponie kommen wird? 
Karrié: (lacht) Es ist schwierig, sich von den 
Wünschen zu lösen. Aber ja, ich glaube, 
dass sie kommt. 
DHB: Worin sehen Sie die größte Gefahr 
für die Verwirklichung der Pläne? 
Karrié: Die größte Gefahr sehe ich in der 
Politik, dass sich die Politik dem Gegen-
wind aus Teilen der Bevölkerung beugt. In 
Bezug auf die Genehmigung der Deponie 
mache ich mir keine Sorgen. Aber auch, 
wenn die Genehmigung vorliegt, ist es 
noch immer eine politische Entscheidung, 
die Planung auch umzusetzen. Das ist die 
gefährliche Stelle. Im Moment bekommen 
wir zwar aus der Politik zurückgespiegelt, 
dass man hinter den Plänen steht. Aber, 
und das soll kein Vorwurf sein, Politiker le-
ben nun einmal von Wählerstimmen. 
DHB: Was würde ein ‚Nein‘ für die Deponie 
für Sie bedeuten? 

Karrié: Wir als Bauunternehmer haben den 
kleinsten Schmerz damit, wenn die Depo-
nie nicht kommt. Aber die bisherige Depo-
niesituation verteuert den Aushub für die 
Bauherren ungemein. Der Aushub kostet 
schnell einmal 50.000 Euro mehr, weil er 
100 Kilometer weggefahren werden muss. 
Wir Bauunternehmer verdienen sogar 
mehr, wenn wir das Zeug durch die ganze 
Republik fahren müssen. Aber es ist ein Irr-
sinn, das zu tun – und das widerstrebt uns. 
Wir sind von der Politik zurecht angehalten, 
bezahlbaren Wohnraum zu schaffen und die 
Kosten niedrig zu halten. Und die Deponie 
ist dafür ein entscheidender Faktor. 
DHB: Wer würde denn am meisten von der 
Verwirklichung der Deponie profi tieren?
Karrié: Am meisten profi tiert der einzelne 
Bürger, der bauen will. Der hat individuell 
die größte Ersparnis. Die Allgemeinheit, die 
gerade nicht selbst baut, profi tiert aber auch. 
Denn die Öffentliche Hand baut permanent 
und hat sehr hohe Baukosten zu tragen – für 
Kitas, Schulen oder Straßen. Diese Kosten 
muss der Steuerzahler letztendlich refi nan-
zieren. Und die Allgemeinheit profi tiert 
vom niedrigeren C02-Ausstoß. Wir haben 
in Mainz zurecht eine Umweltzone und jetzt 
auch Tempo 30 auf der Rheinachse. Aber 
gleichzeitig fahren wir unseren Bauaushub 
nach Koblenz und nach Kaiserslautern. Das 
passt nicht zusammen.       
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Obermeister Peter Karrié 

DAS INTERVIEW FÜHRTE ANDREAS SCHRÖDER 

Seit knappen zwei Jahren ist Peter Karrié 
Obermeister der Bau-Innung Mainz. Er trat 
damals die Nachfolge seines Vaters Hermann 
Karrié an, dem heutigen Ehrenobermeister. 
Das DHB sprach mit Karrié über den Innungs-
alltag während der Corona-Krise und über die 
Zukunft der geplanten Deponie im Steinbruch 
Mainz-Weisenau.  

Zusammenarbeit zum 
gegenseitigem Vorteil
NACHWUCHS: Geberit spendet zwölf Hygienespülungen für 
die ÜLU in Mainz  

So genannte Hygienespülungen halten 
das Trinkwasser in den Leitungssystemen 
von Bürogebäuden, Altenheimen und 
Krankenhäusern in Bewegung und leis-
ten so einen wichtigen Beitrag zu einer 
hygienischen Wasserversorgung. Zwölf 
der Geräte mit einem Marktpreis von je 
zirka 1.000 Euro hat die Firma Geberit 
jetzt dem Berufsbildungszentrum I der 
Handwerkskammer Rheinhessen zur Ver-
fügung gestellt, wo sie in der Überbetrieb-
lichen Lehrlingsunterweisung (ÜLU) und 
bei den Prüfungen im SHK-Bereich zum 
Einsatz kommen, wie Ausbildungsmeister 
Claus Ehses erklärt. 

Die Hygienespülungen seien ein gutes 
Beispiel für die fortlaufenden Digitalisie-
rung im SHK-Handwerk, wie Daniel Rad-
mann, Verkaufsberater bei Geberit, erklärt. 
Denn die Geräte können relativ einfach 
montiert werden, müssen dann aber auf 
den Wasserkreislauf entsprechend einge-
stellt werden. Die Auszubildenden müssen 
berechnen können, wie viel Wasser wie 
häufi g bewegt werden muss. Dann muss 
das Gerät mit Hilfe eines Tablets richtig 
eingestellt werden. 

Anja Obermann, Hauptgeschäftsführe-
rin der Handwerkskammer Rheinhessen, 

dankte Radmann und Geberit-Verkaufs-
leiter Dirk Engelhardt für die Sachspende. 
Es sei ein Prinzip der ÜLU, die Lehrlinge 
an den Geräten möglichst vieler Hersteller 
auszubilden. Das sei nur mit Hilfe der In-
dustrie möglich. Besonders stolz sei man 
auf die Fälle, in denen das Erlernte aus der 
ÜLU neue Impulse im Betrieb gesetzt hat, 
so Obermann. Es sei immer toll, wenn ein 
Auszubildender seinem Meister mit einem 
neuen Handkniff weiterhelfen kann, den er 
in der ÜLU gelernt hat. „Deshalb legen wir 
in der ÜLU auch einen so großen Wert auf 
die Nähe zur berufl ichen Praxis“, ergänzte 
Dr. Michaela Naumann, Geschäftsbe-
reichsleiterin des Berufsbildungszentrums. 

Auf gute Handwerker angewiesen  

Sowohl Obermann als auch Dirk Engel-
hardt betonten, dass die Zusammenarbeit 
zwischen Handwerkskammer und Indus-
trie im Interesse beider Partner sei. „Wir 
sind auf gut ausgebildete Handwerker an-
gewiesen, die mit unseren Geräten umge-
hen können“, so Engelhardt. „Das muss bei 
der Montage klappen, das muss im Betrieb 
klappen, das muss bei der Wartung klap-
pen. Daher lohnt es sich für uns, hier zu 
investieren.“                                                 AS

Dr. Michaela Naumann, Dirk Engelhardt, Claus Ehses, Daniel Radmann und Anja Obermann 
(v.l.n.r.) präsentieren eine der gespendeten Hygienespülungen vor dem BBZ in Mainz   
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